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Guy Bedouelle O, ıllustrierte Kirchengeschichte Menschen Themen
Bilder AQus dem Französischen VON Afra Hıldebran: und Michael Durst TEe1-
burg Herder 2005 280 566 farbıge Abb € 78

In erster Linıe SCIHCT opulenten Ausstattung kann dieses Werk jedem
der Kirchengeschichte interessierte Leser empfohlen werden DIie ahlre1-
chen fast durchgängıg arbıgen A  ıldungen sınd VON vorzüglıcher Farbqualı-
tat und mıt ausführliıchen Bıldlegenden versehen uch ohne Lektüre des 6C1-

gentlichen Buchtextes ergeben S1C aufgrund kluger Auswahl 1CH guten Über-
16 Entwicklung der Kırche und en den Besıtzer des Prac  andes
II wıeder Durc  ern C111

Was allerdings den ext anbetrifft sınd Eiınschränkungen regıstrıeren
die zunächst Entstehungsgeschichte betreffen Der Autor des Bandes
Guy Bedouelle le  z Kirchengeschichte der Unıiversıtät rnbourg
chwe1z und 1St Direktionsmitglied der Assoc1azıone Manualı dı eologıa (Cat-
tolıca (AMATECA), die C1INC Serıie Von ehrbüchern ZUT katholische:
Theologie herausgegeben hat Als Band 14 dieser Sr hat Bedouelle Jahr
2000 ‚„‚Die Geschichte der Kırche“ publızıert (Paderborn Bonıifatius-Verlag),
dıe wıederum 1NC Übersetzung der 9093 erschıenenen französıschen Orıiginal-
ausgabe WaTr Lugano AMATECA Maıland Edıiıtoriale Jaca 00 Als über-
arbeıteter und gekürzter acharuc 1ST das Werk zunächst 2004 unter dem &-
tel ”L hıstoire de Eglıse Images et e11s herausgekommen Die Jetz vorhe-
gende Ausgabe basıert auf dem deutschen ext VON 2000 Dıiese komplı1zıerte
Entstehungsgeschichte 111USS$S mühsam nach dem Impressum rekonstrulert WEeI-
den auf dem Tıtelblatt eria: INan davon nıchts Jedenfalls 1sSt ohl davon
auszugehen dass dıe Darstellung weıtgehend auf dem Forschungsstand Von

9093 basıert Ihese Vermutung wırd Uurc das Literaturverzeichnis bestätigt,
denn 11UT zehn der insgesamt 112 aufgeführten 1fe Sınd nach 993 erschiıenen
erdies werden fast ausschheßlic französısche und CIN1SC englısche TDeE1N-
ten ZziUert W as dem interessierten deutschen Leser dıe Weıterarbeıit erschweren
dürfte Misslicher 1st der damıt verbundene Verzicht auf den Anschluss dıe
ICRC deutsche Forschung der etzten Jahre ervorzuheben 1St allerdings dass
cdie Bearbeiter der Bıblıographie der Quellen STEeTSs die erreichbaren deut-
schen Übersetzungen angegeben en

Was 11U11 dıe flüssig geschriebene Darstellung an  €  ‘9 schränkt der Au-
tOTr gleich Begınn SCINCT ınführung dıe Erwartungen CIn „Es ist nıcht
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erster Linıe ıne bebilderte Geschichte der katholischen Kırche, wI1ıe INan s1e
kennt; 6S ist ebenso wen1g eine Geschichte der Kunst, dıe UuUrc ıhren rel1g1Öö-
SCI Kontext erläutert wiırd. Es handelt sıch vielmehr en neuartıges Unter-
nehmen, VOIN der Geschichte des lateimıschen Chrıistentums auf Z7We]1 parallelen
und einander ergänzenden egen sprechen.“ S Anschauung vermit-
telnde uns und historisch erklärende Darstellung sollen demnach verbunden
werden, eın anspruchsvolles Ziel Es INa weıthın gelungen se1n, allerdings ist
darauf verzichtet worden, 1m ext direkt auf ıe begleıtenden Abbildungen
verweısen, dass ırekte ezüge nıcht immer erkennbar SInNd. en1g gelun-
SCH ist c freılıch, Wenn 1mM ext eın Bılddenkmal besonders hervorgehoben
wiırd (wıe cdıie Darstellung SIl In der Calıxtus-Katakombe (S 191) dıeses
aber nıcht abgebildet wiıird. Dem Autor geht 6S eıne Darstellung der 0O-
ıschen Kırche, und das macht sıch VoTrT em In den dıe Neuzeıt betreffenden
apıteln bemerkbar Er raum diese Engführung en eın mıt der emer.  ng,

würden Anter dıe Ostkıirchen und der Protestantismus 11UT anlässlıch ıhrer
egegnungen oder iıhrer ONn{iIilıkte mıiıt der römıischen Kırche behande S
TENIC hätte INan dann das Werk auch gleich TO. iıllustrierte Geschichte
der römisch-katholischen Kırche“ NECNNCN können.

Ausgangspunkt der Darstellung ist 1m Anschluss TNO Toynbee dıe be-
rechtigte Frage, W1e Herausforderungen treibende Kraft für das erden und
den Nıedergang VOoN Kulturen se1in können, hıer bezogen auf dıe Begegnung
der Kırche mıiıt der Jeweıligen €1 geht 6C5 Bedouelle nıcht darum,
„WI1e das Christentum jede Zivilısation oder jede durchdringen kann,
sondern WIe S16 VOoN diesen durchdrungen werden kann. [)Das ist dıie Berufung
der Kırche S1e wiırft nıcht hre Netze 1m Außeren auS, als ob S16 außerhalb e1-
NeTr Inkarnatıon existiere, vielmehr agıert S1e 1m nneren WI1Ie eın Ferment 1im
Te1gRezensionen Historische Theologie  263  erster Linie eine bebilderte Geschichte der katholischen Kirche, wie man sie  kennt; es ist ebenso wenig eine Geschichte der Kunst, die durch ihren religiö-  sen Kontext erläutert wird. Es handelt sich vielmehr um ein neuartiges Unter-  nehmen, von der Geschichte des lateinischen Christentums auf zwei parallelen  und einander ergänzenden Wegen zu sprechen.‘“ (S.7) Anschauung vermit-  telnde Kunst und historisch erklärende Darstellung sollen demnach verbunden  werden, ein anspruchsvolles Ziel. Es mag weithin gelungen sein, allerdings ist  darauf verzichtet worden, im Text direkt auf die begleitenden Abbildungen zu  verweisen, So dass direkte Bezüge nicht immer erkennbar sind. Wenig gelun-  gen ist es freilich, wenn im Text ein Bilddenkmal besonders hervorgehoben  wird (wie die Darstellung Christi in der Calixtus-Katakombe [S. 19]), dieses  aber nicht abgebildet wird. Dem Autor geht es um eine Darstellung der katho-  lischen Kirche, und das macht sich vor allem in den die Neuzeit betreffenden  Kapiteln bemerkbar. Er räumt diese Engführung offen ein mit der Bemerkung,  es würden „hier die Ostkirchen und der Protestantismus- nur anlässlich ihrer  Begegnungen oder ihrer Konflikte mit der römischen Kirche behandelt“ (S. 7).  Freilich hätte man dann das Werk auch gleich „Große illustrierte Geschichte  der römisch-katholischen Kirche‘“ nennen können.  Ausgangspunkt der Darstellung ist im Anschluss an Arnold Toynbee die be-  rechtigte Frage, wie Herausforderungen treibende Kraft für das Werden und  den Niedergang von Kulturen sein können, hier bezogen auf die Begegnung  der Kirche mit der jeweiligen Kultur. Dabei geht es Bedouelle nicht darum,  „wie das Christentum jede Zivilisation oder jede Kultur durchdringen kann,  sondern wie sie von diesen durchdrungen werden kann. Das ist die Berufung  der Kirche: Sie wirft nicht ihre Netze im Äußeren aus, als ob sie außerhalb ei-  ner Inkarnation existiere, vielmehr agiert sie im Inneren wie ein Ferment im  Teig ... Mehr noch, die Herausforderungen, die sie von außen her treffen, wer-  den oft von Versuchungen begleitet beziehungsweise abgelöst, die sie in ihr  selbst antrifft, in ihr, die sich heilige, aus Sündern zusammengesetzte Kirche  nennt.“ (S. 8) Diese Spannungsfelder sollen gezeichnet werden, und es ist er-  freulich zu sehen, dass der  ausschließt.  Aptqr dabei den Aspekt der Heilsgeschichte nicht  Die Anlage des Werkes ist dementsprechend: Geschildert wird in elf Kapi-  teln, wie die Kirche in ihrer Geschichte auf die Herausforderungen der Kultur  reagiert hat. Nach dem ersten Abschnitt „Die Kirche und die Herausforderung  der Universalität: Zwischen Judentum, Hellenismus und Neuheidentum“ geht  es in chronologischer Folge um diese Herausforderungen: 2. Barbaren, 3.  Lehnswesen, 4. säkulares Denken („Zwischen Theokratie und Neo-Cäsaris-  mus“‘), 5. Renaissance, 6. Reformen (Luther, Calvin, Katholische Reform), 7.  Absolutismen (bes. Gallikanismus und Jansenismus), 8. Aufklärung, 9. Revo-  lutionen (politisch, national, geistig, industriell und geographisch), 10. Ideolo-  gien und 11. Kulturen.Mehr noch, dıe Herausforderungen, dıie S1e Von außen her treffen, WEeTI-
den olft Von Versuchungen begleitet bezıiehungsweılse abgelöst, dıe sS1e in ihr
selbst antrı in ıhr, die sıch heilige, AdUus Sündern zusammengesetzte Kırche
nennt  .. (S 8) Diese Spannungsfelder sollen gezeichnet werden, und 6S ist 6I -
freulich sehen, dass der
ausschlıeßt Aptqr €e1 den spe der Heıilsgeschichte nıcht

Die Anlage des erkes ist dementsprechend: Geschildert wırd in elf Kapı-
teln, WIEe die Kırche in iıhrer Geschichte auf dıe Herausforderungen der
reagıert hat ach dem ersten Abschnıuıitt „Die TG und dıe Herausforderung
der Universalıität: Zwischen Judentum, Hellenısmus und Neuhe1dentum®“‘ geht
6S in chronologischer olge diese Herausforderungen: Barbaren,
Lehnswesen, säkulares Denken („Zwischen eokKratıe und Neo-Cäsarıs-
mus’”), Renalssance, Reformen Luther, Calvın, Katholische Reform),
Absolutismen (bes Gallıkanısmus und Jansen1smus), u  ärung, EeVO-
utionen (polıtisch, natıonal, geist1g, industriell und geographisch), Ideolo-

gıen und Kulturen
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ach diesem eigenWilligen au wiıird dıe Geschichte der Kırche flüssig
rzählt Die aspektreiche Darstellung kann hıer nıcht 1im Eiınzelnen dıiskutiert
werden, daher selen 11UT einıge wenıige kritische u  e herausgegriffen. Dıiıe
Akzeptanz der Kırche Urc. Konstantın und dıe rhebung des Christentums

Staatsreligion Theodosius werden urchweg DOSILV gesehen und
wiırd festgestellt, „„dass sıch die Kırche in ihrer Lehre und iıhrem Verhalten der
weltlıchen a gegenüber nıcht sehr geändert hat“‘ (S 26) Das wiırd INan

angesıchts der weıteren Entwiıcklung auch anders sehen können, zumal das
Mönchtum nıcht NUT, WI1Ie hıer behauptet, „Vertiefung“ WäaT S 27); sondern
auch dezıidıerte Krıitik an der näherung VO Kırche und Welt Verständlı-
cherwelse hebt Bedouelle den edanken der Universalıtät hervor, reflektiert
aber nıcht über die pannung zwıschen Bekenntnis- und Volkskıirche Dıie Ka-
pıte Frühmiuittelalter sınd überaus kurz, zumal der doch zentrale Bereich
der 1SS10N fast vollständıg ausgeklammert bleıibt und Miıssıonare Ww1e Wıl-
1ıbrord und Bonifatıus nıcht einmal genannt werden. Über dıe elıgıon der
„Barbarenhorden“ (S 40) und dıe sakrale Funktıion ihrer Herrscher erfährt 111an

nıchts, obwohl el für dıe Chrıistianıstierung bedeutsam Die „bemer-
kenswerte Anpassungsfähigkeıt“ und der starke N  ‚UT: Einglıederung Se1-
tens der Kırche werden ZW al erwähnt (S 43), nıcht aber dıe sıch daraus CT  -
benden Eınwir!  ngen auf deren Erscheinungsbild (dıe eIWw: der auf 44
abgebildeten Grabstele Von Nıederdollendor hätten erläutert werden kön-
nen). uch das für die olgende eıt konstitutive Imperium christianum arls
des Großen wiırd 1UT gestreift. In der Darstellung des ogroßen Streıits zwischen
Kaılser und Papst 1m Jahrhundert sınd dıe Gewichte zuungunsten Heın-
chs verschoben, da der Autor OiIfenbar ympathıen für den absoluten
Herrschaftsanspruch Gregors hegt Verwegen ist 6S ferner, die Epoche der
Kreuzzüge als „Glanzzeıt der Christenheıit“‘ bezeichnen (S 69) und Bern-
hard VoNn Claiırvaux Heros erheben, zumal die rutalen Kxzesse der
Kreuzfahrerheere in Palästina nıcht mıt eınem Wort erwähnt werden. Das gılt
auch für den verstärkten amp der Kırche Ketzerbewegungen, und
spricht für die einseıitige 30 des Autors, WCNN die Waldenser als „Gefa
bezeichnet werden S 75) Da verwundert CS nıcht, WEenNn der ın der
Unam Sanctiam Von 302 ZU Ausdruck kommende überzogene Machtwille
VON aps Bonıifatıus 111 als „‚Idee einer Einheit der Christenheit“‘ verstanden
wird (S 85)

uch die Darstellung der Reformatıion setzt dıie Akzente einseıit1g. eIOrm-
willigkeıt habe Anfang des 16 Jahrhunderts allenthalben egeben, aber dıe
„eigentliche Herausforderung sollte VON wen1gen Männern ausgehen, die w1e
VOoN einem Rausch ergriffen n’ das erreichen können, Was Jahrhunderte
Wwıllenlosen Wiıllens, Konzıilıen, Heıilıge und Päpste erhofft hatten dıe
Kırche Chrıist1i. von der Uurze her reformıeren. Zumindest: glaubten S1e :
ber die Herausforderung der bewerkstelligenden eiorm hrte ZUT

größten Spaltung ın der SaNnzZCH Geschichte der lateimıschen Kırche mıt ihrem
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Gefolge VON egen annflüchen Unduldsamkeıten Gew1lssensverwIıirrun-
.6  gen (S 122) Luthers reformatorische Erkenntnis erscheıint dann als „VOoNn C1-

NCT blitzschnellen Intunjtion®® ausgehend Was SCINECIN Umgang mi1t der
kaum entsprechen ur Dass CI die „SaNZC Tradıtion Lichte der 1blı-
schen Offenbarung beurte1jlen (wollte), WIC S1C interpretiert” 1St für Be-
ouelle der entscheidende Bruch da diese „Tolglıc NUr noch menschliches
Wort wäre‘“ und die Kırche „5SOSar Sachen des aubens 1LITCN könne
(S 123) SO Wal 6S der Tat und das darf 111a nıcht VOI der folgenden rTeNn-
Nung her beurteıilen cdıie Von Luther SschheBblıc nıcht gewollt WAaTrT IM O-
lısche Reform War tatsächlıc die erneute ekräftigung des tradıtıonellen
aubens Antwort weilche dıe trukturen nıcht rage tellte SONMN-

dern S1C Hure dıe Wahl der gee1ıgneitsten und heilıgsten Personen beleben
versuchte Letztlich WAarTr S1C dıie Entfaltung der aben eılıgen en

I henst der TC (S 136 138) Zu diesen wırd gnatıus VON Loyola der
Gründer des Jesulıtenordens gezählt ohne freilıch dıe Zwangsmalßnahmen
erwähnen die be] der ucC  ng Von Protestanten angewandt worden sSınd
Für den Autor Nı N GIiH©6 Tatsache dass „dıe Herausforderung der Reformatıon
11UT Urc Heılıge bezwungen werden konnte‘‘ (S 138), und das 1st dann ohl

verstehen dass Sınne der Tradıtion die 1C. Luthers winglıs SR
V1IDNS und auch der Schweilizer Täufer (dıe fast 1st iINan versucht 119a-

türlıch nıcht erwähnt werden) überwunden werden musste Das 1st allerdings
nıcht gelungen und deshalb Schlıe der Autor Darstellung mıiıt dem Satz
- BS bleibt die se1t Jahrhunderten offene Herausforderung der Wiıedervereıini-
SuNng der Christen des Okumen1ismus mıiıt Aktualıtät
diejenige des Dıalogs der Religionen (S 248)

Diese kritischen Hınweise nıcht tfalsch verstanden werden S1C egen
Ur die Perspektive en aus der heraus Bedouelle sıch geschlossene
Darstellung verfasst hat Auf dieser Basıs ist SC1IHN Werk durchaus mı1t Gewıinn

lesen und INnan ann 11UT mI1T Respekt sehen WIC K dıe zweıtausendjährıge
Geschichte der römisch-katholischen Kırche überblickt Es WAaTe eben ur ehr-
lıcher SCWESCH diıes auch 1te eutlic machen Davon abgesehen 1St
der Band sorgfältig ediert und HTe. e1inNn aus  iıches Verzeichnis derä
dungen Sach-, Personen-, Orts- und Bıbelstellenregıister bestens C1-
schlossen. Vor em der hervorragenden Abbıildungen wird INnan ıhn
INM! wıeder SCrn ZUT and nehmen.

ulz Padberg


